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Japaner in Mxiko?
Das Rätsel der mexikanischen Sphinx scheint gelöst

zu fein. Die Vereinigten Staaten haben gewiß, wenn sie
die 2300 Kilometer lange Landgrenze gegen Mexiko ab-
srerren, vor allem das Interesse , den Waffenschmuggel
und den Übertritt von Banden nach Mexiko zu verhindern,
da beides die Revolution in Dauer erhält und amerika¬
nische Werte in der Nachbarrepublik gefährdet. Aber sie
verfolgen damit noch einen anderen Zweck. Wenn man
den neuesten Nachrichten Glauben schenken soll, so ist die
amerikanischeMobtlmachung eine Abwehr — japanischer
Einbruchsgelüste . Präudent Porftrio Diaz habe mit
Japan ein Abkommen getroffen, wonach 15 000 ehemalige
japanische Soldaten , als Land- und Erdarbeiter angetan,
in Mexiko landen und mitkeifen sollten, die Revolution
niederzuschlageu. Nun erhält sich der Aufruhr nur noch
im nördlichen Teile Mexikos, an der Grenze der Ber¬
einigten Sta en, dank der Unterstützung von drüben.
Hier läge alü - auch das Tätigkeitsgebiet für die Japaner
— und ihr legentlicher Übertritt auf das Geltet der
Union wärt i leichtes. Man wird an die phantastischsten
Schilderungen des Seesternron ans „Bansqi" erinnert,
wenn man cm» liest. Einen heimlicheren und doch auch
korrekteren Aufmarsch könnten d.e Gelben sich gar nicht
leinen: und sie wissen selbstverständlich, daß von den
80 000  Mann der amerikani chen Armee die Mehrzahl
außerhalb des Landes auf den Bhiliopinen we U und n
Amerika selbst noch nicht die Hälfte zur err gung sieht.

Das alles liest sich gew ß ieyr v.t , aber nur
dürfen nicht vergeffen, daß a>.e WuL chteck der letzten
Jahre die ausschweifendste Phana . t uo t n e t ilber-
troffen hat. Bor dem großen osta. a .-sche.i rlliege gab es
in allen ostsibiriichen Garnisonen pi .us e B rbiere,
Kaufleute. Arbeiter, die dann bei Kriegsast bru .1 — v . er'
vielmehr wenige Tage vorher — w .e von der rüe ver¬
schluckt waren. Es waren dies natürlich Osffz.ece und
Unteroffiziere der :apanische.i Arinee, die als Spione in
Feinde land gewirkt hatren. Mitten während des Krieges
fühlten dana die bluffen sich auch wie verr ten und ver¬
kauft, denn die Gelbgesichter ichienen in jap niffcheni solde
zu stehen. Schließlich erließ das Oberko mando den sehr
vernünftigen Befehl, alle Chinesen, die un Kundschafter-
dienst per vendet wurden, vor der Annahme kräftig am
Zopf zu reißen, um ihre „Echtheit" festzustellen, um zu
prüfen, daß es sich nicht am Ende um verkleidete
Japaner mit angeklebten Zöpfen handele. Aber auch da
fanden die sch' itzäugrgeu Patreoren einen Ausweg , s.rotz
der tollen Schiiierzen ließen sie sich die Zöpfe Huar für
Öaar in die Kopfhaut e.nuähen, so daß oer Zopf
nur mitsamt dem Skalp zu entfernen geweseir wäre. Auch
letzt ist es den Amerikanern schon langu bekannt, daß
beim Bau des Panamakanats , bei dem japan .sche Erd¬
arbeiter in großer Zahl oerwenoet werden, die General¬
stäbler von Tokio ihre Hand mrt im Spiele haben.
Neulich wurden die Siebensachen dieser Arbeiter während
uirer Abwesenheit in den Baracken unleriucht, und man
fand darin ganze Bibliotheken, allerdings nichts militärisch
Kompromittierendes; natürlich waren die Arbeiter ver¬
kleidete Offiziere. In Mexiko ist die Sache aber noch ein-
tacher. Wir hören, daß die mexikanische Regierung Photo-
lckaphien von Rebellen veröffentlicht hat. die „amerikanische
Gelichtszüge" tragen. Das konnte uns wundernehmeu,
wenn wir nicht wüßten, daß die Mexikaner, die ein
Müchlingsvolk von Weißen und Indianern sind, wirklich
Nnz anders aussehen, nämlich kleine gelbe Kerle mit
schwarzen Augen und straffem, schwarzem Haar , so daß
"E weit eher den Japanern gleichen als den Blaß-
gestchiern aus der Union. Wenn nun ein Japaner sich
we breckgefransten Hosen eines mexikanischen Caballero
anzwhl, den Schlapphut aufsetzt und den Revolver in den
bU!u >'.i Gürtel steckt, dann ist er von einem richtigen
Mexuaner kaum zu unterscheiden, kann also einfach als
>om,er mit falschen Papieren über die Grenze nach Nord¬
amerika gehen.
.. . In Seesterns „Banjm " marschieren aus den Schlupf-
wchern der Chine ienviertel in Newyork und San Francisco

ganze Regimeter von Japanern auf — und mitten
m der Prärie , mitten zwischen Stillem und Atlantischem

"Erden ebenso plötzlich alle durchgehenden Züge
Mgehalten , alle Telegraphen zerstört. In wenigen
«runden ist das ganze Land im Kriegsaufruhr . Ähnliches

Vereinigten Staaten jetzt zu befürchten, nur
.i Japaner nicht in Chinesenkellern sich zu verbergen

ouchen, sondern ganz frei über die mexikanische Grenze
tt̂ nwuten können. Das geschieht sowieso schon im
" , iwn Frieden mehr als den Ameritanern lieb ist. Sie

f irii lw r.’“)Qrte Gesetze gegen die Einwanderung der Gelben
r, .^ Elten, in San Francisco , aber nun kommen die
no* " gehindert von Süden . An der ganzen mexika-

cken Grenze, an den 2300 Kilometern, gib! es überhaupt
wir ?®ei  kleine sogenannte Forts , nänilich Militärstationen
sa „,,e,l£ erÊlatzung von noch nicht einem Bataillon , und
sj. ä/oten sich denn die Amerikaner nicht anders zu Helsen:ue mobilisiertenl

^ ^ oUtilcke Kunclscdau. ^
. ^ Vculkckes Reich.

iu, ^ k̂ ichspostgebist ist die Zahl der Kontoinhaber
'" ^ averirhr Ende Februar 19N auf 52 7ü0 ae-

stiegen. (Zugang tm wtonat Februar allein 1280.) Auf
diesen Postscheckkonten wurden im Februar gebucht 8753/4
Millionen Mark Gutschriften und 8753/* Millionen Mark
Lastschriften. Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber be¬
trug Ende Februar 971/. Millionen Mark , ihr durchschnitt¬
liches Gesamtguthaben während desselben Monats 107V»
Millionen Mark.

+ Der Entwurf eines Gesetzes über Abänderung des
8 15  des Zolltarifgesetzes und des 8 2 des Gesetzes,
betreffend den Hinterbliebenen -Versicherungsfonds , der
dem Reichstage soeben zugegangen ist, bestimmt, daß die
in diesem Gesetz angegebenen Termine bis zum 1. Januar
1912 verlängert werden. Diese Maßregel ist notwendig
geworden, da die Reichsversicherungsordnung bis zum
1. April d. I . nicht verabschiedet werden kann. Durch
den Entwurf wird der Zeitpunkt des Inkrafttretens der
Hinterbliebenenversicherung zum zweitenmal hinaus¬
geschoben.

+ Der Wahlausschuß der nationalliberalen Partei im
Reichstagswahlkreise Giesten -Ridda hat beschlossen, für
die Stichwahl zwischen dem Reformparteiler Werner und
dem Sozialdemokraten Beckmann die Abstimmung ihren
Parteigenossen fre zugeben. Wie verlautet , sollen mehrere
Vorstandsmitglieder der Partei ihre Ämter niedergelegt
haben. Als Sttchwahltermin rst der 21. März in Aussicht
gekommen.

* Eine Petition von eigenartigem Interesse be¬
schäftigte die Petitionskommission des preußischen Ab-
geordne enhauses. Ein Vater batte die Gewährung einer
Eutscheid gu 3 für seinen in der Volksschule verstümmelte i
Sohn beantragt , weit der Sohn auf dem Hofe der Volks¬
schule einer unbedeckt stehenden, in Gang befindlichen
Dreschmaschine zu nahe gekommen war , wobei ihm zwei
Finger der rechten Hand abgequetscht worden waren.
Die Dreschmaschine gehörte dem Lehrer ; der Vater erhob
Anspruch auf Schadenersatz auf Grund des Haftpflicht-
gesetzes, weil die Maschine unbeaufsichtigt gewesen wäre.
Der Vater ist jn allen Instanzen abschlägig beschieden
worden, mit der Begründung , daß die Kinder gewarnt
worden seien, der Maschine zu nahe zu treten, so daß den
Lehrer bezüglich der Aufsichtsführung kein Verschulden
trifft. Auch die Petitionskommission schloß sich dieser
Ansicht an. *

+ Wie verlautet , ist die Möglichkeit gegeben, weiteren
40 000 Veteranen die Ehrengabe von 1Ä0 Mark
'ährlich zuzuwenden. Es werden dann von den noch
ebenden 400000 Kriegsteilnehmern 240 000 diese Ehren¬

gabe erhalten. Seitens der Reichsregierung werden Be¬
stimmungen über die Verteilung der für die Veteranen
jetzt zuschlägig verfügbaren fünf M .llionen Mark vor¬
bereitet. dere- Ausführung in die Hand der Bundes¬
staaten gelebt ,oird.

+ Es wird beabsichtigt, die Vorschriften des Entwurfs
des Gesetzes über die privaten Pensionseinrichtungen
dahin abzuändern, daß bestehende Kasseneinrichtungen
(Werkspension»kaffen u. a.) als Ersatzeinrichtungen zuge-
laffen werden, wenn a) die Kassenleistungen den gesetz¬
lichen Leistungen mindestens gleichwertig sind: b) die Er-
füllbarteit der gesetzlichen Leistungen dauernd gewährleistet
ist; o) den Kassenmitgliedern ein Rechtsanspruch auf die
Kassenleistungen eingeräumt wird.

+ Dem mecklenburgischen Landtage ist ein neuer Ver¬
fassungs -Gesetzentwurf zugegangen. Der Landtag soll
nach dieser Reformvorlage aus 92 Abgeordneten bestehen,
nänilich aus 24 Abgeordneten der Ritterschaft , au»
24 Bürgermeistern, aus 7 Abgeordneten des ländlichen
Großgrundbesitzes, 12 dl . »lOiieten des ländlichen Klein-
gruudbesitzes, 10 Abgeordneten der städtischen Bürger¬
schaften usw. Die Wahl erfolgt entweder unmittelbar
durch Wahlmänuer oder durch die verschiedenen Körper¬
schaften.

Mexiko.
x Nach einer telegraphischen Meldung aus El Paso

herrschen in Noromexiko panikartige Zustände . Die
Insurgenten in den Staaten Chihuahua und Sonora zer¬
stören Eisenbahnen und Telegraphenleitungen und be¬
lagern zahlreiche Städte , in denen sich Tausende von
Frauen und Kindern ohne Nahrung und in hilfloser Lage
befinden.

Wie ferner berichtet wird , sind in dem letzten Kampfe
bei Caias Grandes 15 Amerikaner getötet und l? gefangen
genommen worden. Telegramme aus der Hauptstadt
Mexiko geben Gerüchte wieder, nach denen die Londpolizei
am 11. d. M. 120 Insurgenten bei San Bartolito auf-
ger eben habe, von denen 50 Mann gefallen seien. Die
Lage in Chihuahua ist sehr traurig . Zahlreiche Industrien
steten still.
Hus Jn-  ur.d Huatand.

Paris , 13. Mürz . Der Negerdeputierte von Guadeloupe.
Legitimus, wurde vom Gerichtshof von Point » Pitre
wegen Wahlbetrügrreien zu zwei Jahre » Gefängnis und
Verlust der bürgerlichen Rechte auf fünf Jahre verurteilt.

Rewyork , 13. Marz . Führende Geschäftsleute aller
amerikanischen Großstädte treten unter Leitung der Bostoner
Handelskammer im Juni eine gemeinsame Studienreise nach
Europa an und besuchen im Juli d. I . eine Anzahl deutscher
Städte . Es ist dies die erste derartige Reise.

Dof - und personLliiÄckricdten.
* Kaiser Wilhelm wird am 24. Mürz, aut der Reise

nach doifu , K äser Franz Josef in Wien einen Besuch ab-
statien.

* Der Kaiser bat an das Grenadierreginlent König
Friedrich I. (4. ostpreuß.) Nr. 5 anläßlich seines 222jährigen
Bestehens folge -» Telegramm gesandt: „Dem Grenadier-
re iment König Friedrich I. entbiete ich zum heutigen
Stiftungsfeste meinen königlichen Gruß. Möge das Regiment
immer bestrebt sein, durch Pffichttreue und Hingabe an den
königlichen Dienst seiner ruhmreichen Vergangenheit auch
fernerhin Ehre zu machen."

* Dem bisherigen Kaiserlichen Botschafter in Tokio, Dr . jur.
Freiherrn Mumm von Schwarzenstein , sind anläßlich
seines Ausscheidens aus dem Reichsdienste die Brillanten zum
Königlichen Kronenorden erster Klaffe verliehen worden.

* Einem Telegramm aus Belgrad zufolge hat der deutsche
Gesandte von Reichenau  in einer Privataudienz dem
König Peter von Serbien sein Abderufuugsschreibe« über¬
reicht. _

Deer und JViarine.
a& Personalverändcrnngen in der Admiralität . Admiral

von Fischet, Chef des Aomiralstabes der Marine , ist in Ge¬
nehmigung seines Abiwiedsgesucheszur Disposition gestellt
und in Anerkennung seiner Dienste ä la suite des See¬
offizierkorps in den Listen der Marine weiterzuführen.
von Heeringen, Vizeadmiral, znr Verfügung des Chefs der
Marinestation der Ostsee, ist zum Chef des Admiralstabes
der Marine, und Rösing, Fregattenkapitän vom Admirals¬
stabe der Marine. zum Abteilungschef im Admiratsstabe der
Marine ernannt. Dem Kontreadmiral Kinderling, Inspekteur
der ersten Marineinspektion, ist auf sein Gesuch der Abschied
mit der gesetzlichen Pension bewilligt und Kapitän zur See
Sthamer (Wilhelm). Kommandeur der ersten Matrosen-
divlsion, ist mit Wahrnehmung der Geschäste des Inspekteurs
der ersten Marineinspektionbeauftragt worden.

Die prinzregenten feier.
Zu Ehren des 90. Geburtstages des Prrnzre enten

Luitpold von Bayern fand am 12. d. M. im königlcchen
Schlosse zu Berlin Galatafel statt. An der Tafel nahmen
der Kaiser und die Kaiserin, die Mitglieder der bat:erischeu
Gesandtschaft, sowie der Reichskanzler nebst sänstlechen
Staarssekretären und preußischen Ministern teil.

Trinkspruch deS Kaisers.
Mährend der Tafel erhob sich der Kaiser und trank

auf das Wahl des Prinzregenten als eine Sinn - unq
Borbilde » aller Fürstentugeiwen. Der Kaiser verglich ie
kernige und mannhafte Persönlichkeit des Regenten mit
der tief im Boden wurzelnden deutschen Eiche. Während
die Jugeudtage de» Herrschers in die Anfänge des vorigen
Jahrhunderts zurückreichten, habe ihm die 'Mittagshöbe
des Lebens die aktive Teilnahme an dem grasten Auf¬
schwung des deutschen Volkes gebracht und ihm gestattet,
sich gleich hervorragend im Kriege wie im Fr eben zu de-
rr •' ren. Ein Förderer der Kunst und aller fmtr .r . en
Interessen, werde er getragen von der Liebe seines Ba ern-
volkes, von der Verehrung jedes eckuen De . tsche» Zum
Schluffe bat der Kaiser den bayerischen Gesandten. >e> em
Souverän der Dolmetsch der Gefühle zu ein, die den
Kaiser und sein Volk an diesem Tage bewegien.

Die Münchener Festlichkeiten.
über die Münchener Feierlichke ten sei noch berichtet,

daß im Laufe des Festtages Glückwunschtelegranime von
über hundert Fürstlichkeiten be;m Prinzregenten eintrafen,
der oder äußerst herzlich gehaltene von Kaiser Wilhelm,
Kaiser Franz Josef, dem Präsidenten Fallieres . dem Kaiser
von Rußland soivie von allen Bundesfürsten. Fermer noch
Telegramme vom Reichskanzler, vom preußischen Kr egs-
miuister im 'Namen der preußischen Armee, vom Staats¬
sekretär von Tirp tz un Namen der Marine und vom
Deutschen Reichstag. Vormittag hatte der Prrnzregent
eine L-pazierfahri dt.rch die Straßen der Stadt gemacht,
wobei er a: s? neue die Dekorationen in den Straßen be¬
sichtigte un» von der Menge jubelnd begrüßt wurde . Der
Prinzregent hat Kai'er Wilhelm die goldene Porträt-
Plaketie nach Professor von Hildebrand zum Andenken
übersandt und dem Reichskanzler das Bronze -Relief-
Bitdnis von demsetden Künstler.

Dnnkerlah des Prinzregenten.
Der Prinzregent hat seinem Dank für die Kund¬

gebungen zu seinem Ehrentage in einem Erlaß Ausdruck
gegeben, in dem es u. a. heißt: „Tank, innigsten Dank
sage ich allen, die an diesem Tage meiner gedacht haben.
Dtit besonderem Dank nehme ich die bedeutende Landes¬
spende entgegen, die mir für wohltätige uno gemeinnützige
Zwecke gewidmet wurde, und die ich umso höher an¬
erkenne. als gerade die vergangenen Jahre mit ihren
mannigfachen schwere» Heimsuchungen die Ovfer-
wllligteit und den Gemeinsinn des Landes in außer¬
ordentlichem Riaß in Anspruch genommen haben.
Treu und warm schlägt allen mein Herz entgegen, die
Mich in den vergangenen Tagen huldigend umstanden
haben, meiner braven Armee und meinen bewährten Be¬
amten. der pstichttreuen Geistlichkeit, den Männern und
Frauen der Arbeit in Wiffenichaft und Kunst, in Unter¬
richt und Erziehung, in Industrie , Handel und Gewerbe,
in Landwirt ckast und in allen anderen Berufen, sowie
der lieben lehenssrohen Jugeiid , deren Wohl mir be-
Üwuew angelegen ist." Das Ertcägnis der LandeSivecide
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Ton laut Bestimmung des Prinzregenten u. a. in folgender
Weise verwendet werden : 1. 500 000 Mark zur Errichtung
einer Landesheilstätte für tuberkulöse Kinder : 2. 500 000
Mark als Luitpold -Jubiläumsspende für Jugendfürsorge
zur Unterstützung der Bestrebungen auf dem Gebiete der
Jugendfürsorge ; 3. 300 000 Mark zur Unterstützung hilfs¬
bedürftiger Kriegsteilnehmer aus dem Kriege 1870/71
sowie aus den Feldzügen und Kämpfen früherer und
späterer Jahre.

Deutfcber Reichstag.
(146. Sitzung.) CB. Berlin , 13. März.

Am Tische des Bundesrats Staatssekretär im Reichsamt
des Innern Dr . Delbrück, Unterstaatssekretär Dr . Richter,
Ministerialdirektor Caspar und der bayerische Gesandte in
Berlin Graf Lerchenfeld. Präsident Graf Schwerin eröffnet
die Sitzung und weist darauf hin, daß gestern der

Prinzregent Luitpold von Bayern,
der ehrwürdige Nestor unter den deutschen Fürsten, sein
neunzigstes Lebensjahr vollendet hat. An diesem seltenen
Feste nimmt auch der Deutsche Reichstag lebhaften Anteil.
Der Präsident hat daher dem Prinzregenten in einem
Telegramm die ehrfurchtsvollen herzlichen Glück- und Segens¬
wünsche des Deutschen Reichstages übermittelt. In einem
Antworttelegramm hat der Prinzregent dafür dem Reichstag
seinen Dank ausgesprochen. Bei der Verlesung der Tele¬
gramme hatten sich die Abgeordneten von den Plätzen er¬
hoben, von den 10 anwesenden Sozialdemokraten waren
nur die Abgeordneten Stadthagen und Geck sitzen gebliehen,
worauf von der Rechten Rufe laut wurden : Aufstehen!

Der Etat des Reichsamts des Innern
wird weiterberaten. Abg. Dr . Stresemann (natl.): Die
Wirtschaftslage ist günstig, aber doch nicht allgemein, denn
die Gewinnchancen sind schwieriger geworden. Die Teuerungs-
Verhältnisse werden schwer empfunden. Der Redner spricht
über die Handelsverträge. Die Pflasterstein-Industrie sieht
dem neuen Handelsvertrag mit Schweden schiveren Herzens
entgegen. Die Zukunst der Beziehungen zu Finnland erfüllt
uns mit Sorge . Das kanadisch-amerikanische Zollabkommen
hat die Gefahr des Panamerikanismus in nähere Zukunft
gerückt. Ist es richtig, daß wir an den von Amerika gegen¬
über Kanada gewährten Zollermäßigungen nicht teilnehmen?
Redner fordert Revision des Handelsvertrags mit Portugal,
bespricht die deutschen Erfolge aus der Brüsseler Ausstellung
und verlangt die Förderung der Baumwollenproduktion in
unfern Kolonien, betont, daß die Nationalliberalen fest auf
dem Boden der bisherigen landwirtschaftlichen Schutzzölle
stehen und warnt vor der Überspannung des Syndikatssystems
der großen Kartelle. Der Redner empfiehlt die Begründung
einer Reichsoerkaufsstelle für Petroleum und womöglich die
Ausdehnung einer solchen Konzentration auf ganz Mittel-
Europa . Das Reich könnte ohne Erhöhung des Petroleum«
Preises dreißig Millionen Mark verdienen. Weiter tritt der
Redner ein für eine Zentralstelle zur Begutachtung von
Nahrungsmitteln.

Staatssekretär Dr . Delbrück
wendet sich gegen die Annahme, daß er in der Sozialpolitik
nicht das leiste, was man nach seinen vorjährigen Er¬
klärungen erwarten könne. Wir verwenden den fünften Teil
des Zuwachses an deutschem Nationalvermögen für sozial¬
politische Zwecke, und wenn man berücksichtigt, daß von
diesem Zuwachs eine Milliarde Sparkasseneinlagen des
kleinen Mannes sind, kann man nicht von kümmer¬
sichen Leistungen auf sozialpolitischem Gebiete sprechen.
Es ist richtig, daß nicht mehr wie in dem früheren Maße
reglementierende Bestimmungen für die Betriebe zum Schutze
der Gesundheit und des Lebens der Arbeiter erlassen
werden. Das liegt aber daran , daß die Betriebe, die in
Betracht konimen, allmählich schon erfaßt sind. Zurzeit
wurde der Versuch einer gesetzlichen

Regelung des Tarifvertrages
nur zu einer Verschlechterung führen. Der Tarifvertrag hat
überall einen Siegeszug gemacht, wo seine wirtschaftlichen
Voraussetzungen gegeben waren : da ist eine behördliche und
gesetzliche Reglementierung nicht vonnöten. Den Fragen
des Mittelstandes widmen die Verbündeten Regierungen
unausgesetzt ihre Aufmerksamkeit: gewerbliches Schulwesen.
Organisation . Genossenschaften sind Aufgabe der Bundes¬
staaten. Über den Unterschied von Fabrik und Hand¬
werk wird die demnächstige Konferenz beraten. Über
die Wanderlager schweben Erwägungen. In bezug
auf das Submissionswesen können wir den Einzel¬

staaten uno Gemeinoen man Borscmiiten machen.
Es wird ernst! .ch darauf ir gearbeitet, unsere Industrie
unabhängiger von ausländuchen Rohprodukten zu
machen, in erster Linie bei der Baumwolle. Der
Staatssekretär äußert sich odann zu den Beschwerden
des Dr . Müller -Meiningen über das Vereinsgesetz. Das
Reich kann nur einschreiten, wenn die Bundesstaaten
grundsätzlich gegen das Vereinsgesetz verstoßen. Das ist
aber nicht geschehen. Der Staatsiekretär spricht dann über
die Wahlurnen und erklärt es für unanständig, wenn Wahl¬
vorsteher durch Verwendung bestimmter Urnen das Wahl¬
geheimnis zu brechen versuchen. lLebüafter Beifall.) In
bezug auf die Abgrenzung der Bezirke kündigt der Staats¬
sekretär noch vor den nächsten Neuwahlen ein Eingreifen am

Abg. Brejski (Pole ) erhebt Beschwerden vom bekannten
polnischen Standpunkte und zieht sich dabei einen Ordnungs¬
ruf zu. Weiterberatung Dienstag.

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(47. Sitzung.) Rs.  Berlin , 13. März.
Die Beratung des Kultusetats wird heule beim Kapitel

»Elementarunterrichtswesen" fortgesetzt. Die Einführung
einer dritten Turnstunde findet im Hause allseitig freudige
Zustimmung: eine einschränkende Resolution der Kommission,
daß bei Einführung von vermehrten Turnstunden in den
Volksschulen die idealen Fächer, besonders Religion uni
Deutsch, nicht verkürzt werden sollem wird angenommen.
Beim Titel

Schulaufsicht
entbrennt der alljährliche Kampf zwischen dem Zentrum und
der Rechten einerseits, der Linken andererseits um die Er-
hattung oder Abschaffung der geistlichen Ortsschulaufsicht.

Namentlich eine Resolution der Kommission wird oov
der Linken bekämpft, die Erwägungen darüber wünscht, wie
auch bei vermehrter Einführung von Rektoren an Volks,
schulen der Einfluß der Kirche auf di» L-chule sicherzustellen
sei. Ein Antrag Hoff (fr. Vp.) aus n. tlige Aufhebung de,
geistlichen Ortsschulinspektionen wird ois nach Erledigung
des Etats zurückgestellt. Abg. von Zedlitz (srk .) mahnt die
Linke, die gegensätzliche prinzipielle Stellung der Parteien in
dieser Frage nicht unnötig zu verschärfen, und lieber ab>
zuwarten, bis sie, durch die endgültige Dezentralisation bei
Volksschule zu allgemeiner Zustiedenhett gelöst sei.

Dann kommt Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) mit eine,
Anzahl Beschwerden. Herr von Trott zu Solz  erklärte
daß es Pflicht der Schule sei, die Machinationen der Sozial-
demokratie mit den ihr zur Verfügung stehenden Mittel»
von der Jugend fernzuhalten.

Die Debatte bewegt sich in denselben Bahnen weite»
bis Schlußantrag angenommen und der Titel bewilligt wird
Das Haus vertagt sich aus Dienstag.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 15. März.

Sonnenaufgang 618 II Monduntergang 647 8.
Sonnenuntergang 601 II Mondaufgang 8" Ji

44 v. Chr. JuliuS Cäsar ermordet. — 1830 Dichter Pcul
von Heyse in Berlin geb. — 1842 Italienischer Komponist Luigi
Cherubini in Pai is gest. —1898 Englischer Erfinder Henry Bessemer
in London gest. —1900 Preußisiher Staatsmann Robert von Putt«
kamer in Karzin gest. _

ll Rühmlose Helden. Große Feldherren, Religionsstifter,
geniale Dichter, Erfinder sind die Objekte des . Heroenkultus"
geworden. Sie waren die Wenigen, denen gegenüber die
Masse als wesenlos verschwand. Von den Werken der Helden
sprechen die Bücher der Geschichte, singen die Dichter, und
verklärendes Gewölk liegt um ihre Häupter. Und wenn
sorgsame und nicht beeinflußte Forschung diese Nebel verjagt,
wie oft wird dann die Erbärmlichkeitund Kleinheit sichtbar.
Von den Mächtigen dieser Erde wandte darum der Heiland
den Blick auf die Armseligen und Beladenen und ihnen ver¬
hieß er das Himmelreich. Wahrlich! Unter denen, die im
Staube sich mühen, die in den Sielen des Lebens einher¬
keuchen, gibt es oft mehr Helden. Giganten der Opferfreude,
Heroen der Todesverachtung, als man erwartet. Ein Hebel¬
griff an einer Maschine im letzten Augenblick hat schon
Hunderten das Leben gerettet. Ein kühner Arbeitsmann,
der mit Hintansetzung seines>Lebens einem scheuenden Pferde
in die Zügel fällt und es hemmt, in eine Schar spielender
Kinder verheerend einzubrechen. — sind das keine Helden?
Wieviel .̂ »roismus aebört dazu, als Arrt und Kranken»

Pflegerin in mörderischen Epidemien zu Helsen und
Sie sind die ruhniloien Helden, und es ist unser Rubm
es ihrer noch viele gibt. So selten ernten sie Da^
Dankbarer ist auf den Plan getreten: der Multst^
Carnegie.  Nachdem er bereits in Deutschland fünf 4,,»
für einen solchen. Heroenfonds" gestiftet, nachdem »h
land und Frankreich damit bedacht, hat er seine volles
für Dänemark  jetzt geöffnet und auch dort einen!
gestiftet, aus dessen Zinsen die Witwen und Waisen
schlichten Heroen versorgt werden sollen, und alle,
einem Rettungsversuch zu Schaden kamen, so
fördert werden sollen, bis sie wieder im Besitze
Kraft sind. _ 18e

Hachenburg, 14. März . Der vom Bildnngsve«
vergangnen Sonntag geplante „musikalische Abend"
nun bestimmt am kommenden Samstag , abends B
lm „Nassauer Hof" statt . Der Eintrittspreis betraut
75 Pfg ., wie an dieser Stelle versehentlich gemeldet
sondern 50 Pfg . Nummerierte Plätze sind keine
sehen. Eintrittskarten sind von Mittwoch an
Buchhandlung von Herrn C. Bungeroth sowie v
an der Kasse zu haben . Wir machen auf die Veransh
besonders aufmerksam , da sich hier jedermann für«
Geld einen wirklichen Kunstgenuß verschaffen kann,
den Hauptsoilsten des Abends , Herrn Bachem aus'
besonders hrnzuweisen erübrigt sich, da dessen
auch bei uns nicht unbekannt ist.

8 Zugoerlegung.  Der Personenzug 991 Mt
1. Mai ab Limburg ab 10,12 abends (bisher l
Altenkirchen an 12,34 (bisher 11,31) . Der Zug ist
legt worden zur Gewinnung der Anschlüsse in Ln
vom Eilzug 133 von Frankfurt ab 8,41 und Wies!
ab 8,35 , Personenzug 405 von Cvblenz und in
vom Personenzug 882 von Siershahn.

Vom Westerwald, 14. März . Seit gestern sind
Höhen wieder von einer leichten Schneedeck, emge
die stellenweise bis zu 16 Zentimeter hoch lregt. SBan
nun nvcb Kälte eintritt , was unsere Landwirte alleidirs!
nicht gern hätten , so kann das Schlittenfahren in dich,
Winter nochmals gepflegt werden, wenn auch nur gai
kurze Zeit.

Herders, 12. März . Da e§ mit der Ausführungj
Bahnprojektes Burbach -Rennerod nichts wird , so Ä
eine Gesellschaft die Anlage einer elektrischen Bahn v«
Herdorf über Burbach auf den Westerwald . Die B-
arbeiten sind bereits in Angriff genommen.

Siegen, 13. März .̂ Als sich am letzten Donnersd
die Mitglieder der lsiesigen Stadtverordnetenversammlui
zur Beratung im Sitzungssaale des oberen Schlossesm
sammeln wollten , stürzte plötzlich der dort aufgehänztz
schwere und kupfergetriebene Kronleuchter von der 3)ed
herab . Wäre der Unfall einige Zeit später cingetate
so wäre ein Unglück entstanden , da der Leuchter unmiltz
bar über dem Platze des Vorsitzenden hängt.

Villmar, 12. März . Das Pferd eines hiesigen Fuh
Unternehmers ging am vorgestrigen Tage in der ©raiifli
strotze durch und der Wagen überfuhr den ältesten MlM
des Oites , den Olfährigen Schneidermeister Flach. D
Bedauernswerte wurde so schwer verletzt, daß er noch a»
selben Tage starb.

Limburg, 11. März . Um den Anbau von Bcauo
>m Kreise Limburg  zu fördern , hat sich nach einer
kanntmachung des Landrats zu Limburg , die Bram
Busch in Limburg bereit erklärt , Saatgut und
Goldthoop -Gerste an Interessenten zum Preise -
höchstens 12 Mk. für den Zentner (50 Kilogramm ) !
zugeben. Der Landr »rt ersucht diejenigen Herren Landw
welche Braugerste bauen und von diesem Angebot
brauch machen wollen , sich direkt an die Bierkw

Oer Letzte feines Stammes
s.i

28)

Cu£ Englischen des Mr. Lovett Cameron überseht
von fc Schultz«.

Nachdruck verboten.

»Eia, Tick-tack", sagte Klein-Reggie zwar zusttmmend,
aber das wertvolle Geschenk mit demselben Gleichmut hin«
nehmend, mit dem er einen Apfel entgegengenommen
haben wurde. »Freundlicher Mann schenkt Reggie Tick-
tack. Reggie will freundlichem Mann ein liebes Küßchen
schenken." Und der Knabe hielt seinem Vater sein rotes
Mäulchen hin und Reginald bedeckte das süße Gesichtchen
von neuem mit leidenschaftlichen Küssen.

Nachdem er dem Kinde sorgfältig Mantel und Mützchen
angezogen hatte, nahm er ihn an die Hand und trat mit
thm m die Nacht hinaus . Der scharfe Kontrast zwischen
dem Hellen Zimmer und der Dunkelheit vertiefte diese
noch; aber jenseits der Brücke glaubte Reginald die Umriffe
einer weiblichen Gestalt unterscheiden zu können.

. »Da ist deine Mutter , Reggie: lauf schnell zu ihr und
erzähl ihr, wie lieb ich dich habe. Gott mit dir, mein
Herzblatt l"

25. Kapitel.
Nach kaum fünf Minuten hörte Reginald ein sonder¬

bares Geräusch, wie es ihm erschien, außen dicht unter
dem Fenster, das er jetzt mit den schweren Vorhängen ver¬
hüllt hatte.

Es klang nicht wie ein Schrei, auch nicht wie ein
Seufzer , es war ein leiser, halb unterdrückter Ton zwischen
beiden — ein eigenartiger Ton, wie Reginald ihn nie zuvor
gehört hatte.

Er sprang auf und lauschte: ein leises Klatschen des
Wassers folgte augenblicklich. Er erinnerte sich, diesen
Ton öfter gehört zu haben, wenn die Wasserratten, deren
es unzählige im Schloßgarten gab, von dem steilen Ufer
in das Waffer fuhren ; der Ton wiederholte sich, und zwar
so laut, daß es diesmal keine Ratte gewesen sein konnte.
Vielleicht war es ein Wasserhuhn, aber dafür war ‘•c'
eigentlich schon zu spät. Im nächsten Augenblicke hör
er einen längeren gurgelnden Ton. der ihn ernstlich
beunruhigte. Er eilte zur Tür , an der m derselben Zeit
ein scharfes Klopfen von außen ertönte. Von plötzlicher
Angst — er wußte kaum wovor — erfaßt, riß er sie auf

und sah Jenny Maxwell vor sich, Jenny mit bleichem,
angstvollem Gesicht und unnatürlich großen, wilden Augen.

Wo ist das Kind?" fragte sie hastig. »Ist es nicht
bei dir ?" — . Nein — es muß noch hier sein: ich habe es
nicht gesehen." — „Aber du hast es doch auf der Brücke
in Empfang genommen. Ich habe es vor etwa fünf
Minuten zu dir geschickt." — »Ich habe es nicht gesehen.
Wo ist es?"

„Aber ich habe dich doch aus der Brücke stehen sehen."
— „Ick sage dir ja, ich habe das Kind nicht gesehen.
Was hast du mit ihm gemacht?"

Diese Fragen wurden in hastigem, aufgeregtem Flüster¬
ton gewechselt— von irgend welcher Begrüßung zwischen
diesen Menschen, die so lange getrennt gewesen, sich nun
wieder gegenüberstanden, war nicht die Rede. Reginald
ging ohne ein weiteres Wort in das Zimmer zurück und
kam mit einer brennenden Lampe zurück. „Hast du vor¬
hin nicht ein Geräusch gehört?' , flüsterte Jenny , während
sie beide in das Freie traten . „Allerdings ." — „Klang
es nicht wie — wie ein Plätschern — im Wasser?" Ihre
Stimme klang heiser und rauh, es war ein trockener,
rasselnder Laut , der keine Ähnlichkeit mtt einer mensch¬
lichen Stimme hatte.

„Das ist eine Wasserratte gewesen, wir haben viele
im Graben ", er zwang sich gewaltsam zur Ruhe, während
er mit der Lampe in der Hand über die Brücke schr tt.
Plötzlich fühlt : er sich von Jenny am Arme ergriffen und
zurückgehalten

„Halt still — da ist jemand — siehst du — dort!
am andern User!" flüsterte sie und deutete mit zitternder
Hcnd ans ein zniammengekam: ces Etwas in einiger Eit-
fernung. — Cr hielt die Lumpe hoch über den Kopf, rnd
der schwac iichtschein siel ms das Gesicht und die niedrr-
geduckte Gestalt seiner Frm . „Blanche", rief er laut.
„Bist du es? Was treibst du hier draußen?"

Sie antwortete nicht; ne machte in dem ungewis'en
Lickte den Eindruck, als ob sie näher cm das Wasser
kröche und unbeirrt um len Ruf in die dunkle Tiefe
starrte. — „Herr Gott ! Wonach sucht fie da?" schrie
Jenny Maxwell wild auf. „Weib, du mußt mein Kind
gesehen haben. Wo ist nein Kind ? — Wo ist mein
Kmd?"

Sie war wie eine Ras»nde an Reginald vorbeigestürzt
ui ö schüttelte Blanche heftig an der Schulter . Blanche
Gaunt fab sie völlig verständnislos an. lädbelte dann oe,

heimnisvoll und legte den Finger an die Lippen. »Si
du sprichst so laut und wirst ihn aufwecken", sagte
ruhig, „er ist schlafen gegangen. Übrigens ist es 9*
nicht dein Kind. Es ist meins, meins und ReginaV
Reginald hat ihn mir noch eben übergeben. Ich habe«J
ins Waffer gelegt zum Schlafen. Du mußt ihn nm
wecken mit deinem albernen Lärm." Und dann begaB
sie leise ein altes Liebeslied zu fingen, das einst vor
Jahren Sir Charles Lieblingslied gewesen, während K
die Hände um die Knie faltete und den Oberkörper teilt
hin- und herwiegte.

Aber ihr Gesang ging in schrilles, mißtönendes Laffl«
über, als sie sah, wie Reginald Jenny die Lampe M
den Rock abstreifte und in das dunkle Waffer sprang.

Was nun folgte, war wie ein schrecklicher Tra®
voller Verwirrung und Schrecken. Es wurde Lärm, 3*
schlagen; Diener und Mägde, Kutscher und Knechte eilt®
herbei, Laternen leuchteten überall längs des Grabens a»
Stricke und Leitern wurden herbeigeschleppt, alle Häu?
beteiligten sich dienstbereit an dem traurigen Werk, um
während der ganzen Zeit saß Blanche Gaunt unbeaw">
am Ufer, schwatzend und singend, aber meistens lachend"
immer lachend.

* *
*

über eine Stunde verging, ehe der Körper de? ö®jj
Kindes, dem der Mund mit einem bunten Bmide zugr
bunden  and die Händchen mit einem Taschentuche fest
jammerigeschnürtwaren , genuiden und an die ObersE
gebracht wurde. Beide Gegenstände gehörten Bü
Gaum , Ae deren Jungfer schluchzend bestätigen m £
uA so blieb kem Zweifel über das Schicksal des m 4
kleinen Geschöpfes. Zum Segen für sie selbst und «I
ihre Angehörigen kam die arme irrsinnige Blanche n - ?

snh, um Sich ihrer Tat bewußt zu werden.
wahrend des bann en Suchens nach der Leiche des K>

einer »er Diener ihrer angenommen und A
immer noch Schwatzende und Lachende in das Hanl
fuhrt . Sie wurde zu Bett gebracht und schien mi' ^
Aert ruhrger zu werden ; aber gegen Morgen trat f.^ ^ehrrn und völlige Bewußtlosigkeit ff
<tuj> der sie nt : wieder erwachte. Sie starb j
andere>? Taaes^ 1̂ >en  ^ atn^ am Spätnachmittage
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,u wenden . — Die Bierbrauerei Busch bat sich
•tv-' ?!, bereit erklärt , um den Braugerstenaubau für den
fiuiib roirt lohnend zu machen, dir Gerste im Herbst nach
deren Brauwert anzukaufen . Ter Brauwert soll durch
Bonitieruna ermittelt werden , welche durch das Land-
u-rrlschaftliche Institut der Stadt Gießen (Leiter Pros.
E,sevius ) vorgenommen werden soll.

Wirsbadcn, 12. März . Die Handwerkskammer macht
bekannt, daß der Tennin zu den Gesellenprüfungen nahe
berangerückt ist, und fordert alle Lehrlinge, welche bis
zum Juni ausgelernt haben , auf , sich bei den zuständi¬
gen Vorsitzenden der Prüfungskommission zur Gesellen¬
prüfung frühzeitig anzumelden . Hierzu ist unbedingt
nötig ein eigenhändig geschriebener Lebenslauf und das
Lehrzeugnis des Meisters . Das Schulzeugnis ist sehr
erwünscht und oft nützlich für den Prüfling , da derselbe
durch ein sehr gutes Schulzeugnis von der theoretischen
Prmung befreit werden kann . Den Lehrmeistern liegt
es ob, ihre Lehrlinge schon vor dem Termin des Aus¬
lernens ernstlich zur Gesellenprüfung anzuhalten . Daß
dieses leider nicht immer geschieht, ist sehr zu beklagen,
und der Lehrmeister kann sich durch Gleichgültigkeit oder
Saumseligkeit in dieser Angelegenheit strafbar machen.
Die Lehrlinge aber , welche die Gesellenprüfung nicht ob¬
legen, machen sich dadurch einer argen Versäumnis schuldig.
Darum seren Lehrlinge und Meister nochmals an ihre
Pflichten erinnert . Die Prüfungen können jetzt schon
abgenommen werden.

Frankfurt a. M ., 13. März . Die hiesige sozialdemo¬
kratische Jugendorganisation , die schon seit einigen Jahren
existiert, und ihre Sitzungen im Gewerkschaitshaus abhält,
wurde gestern durch eine Verfügung des Polizeipräsiden¬
ten für aufgelöst erklärt.

]Vab utid fern.
0 Der oberfch esifche Wildbestand läßt zu wünschen

übrig und wird gegenwärtig durch importieries ruisisches
Wild aufgefrischt. Fürst Hohenlohe erhielt über Sosnowice
mehrere Waggons Dam - und Rotwild , ebenso haben die
Forstverwaltungen des Grafen Thiele-Winckler und des
Fürsten Hem.el-Donnersmarck russisches Wild bestellt.

o Dreifacher Kindermord . In Berlin glaubte infolge
eines falschen Gerüchtes die Ehefrau des geisteskranken
und in Haft befindlichen Kutschers Runge die Rache ihres
Mannes für sich und ihre drei, im Alter von sieben, vier
und drei Jahren stehenden Kinder fürchten zu müssen, und
vergiftete diese mit Zyankali. Die Absicht, den Kleinen
in den Tod zu folgen, führte sie aber nickt aus , sondern
stellte sich freiwillig der Polizei . Da sie bei ihren Ver¬
nehmungen keinerlei Reue zeigte und auch sonst mit eisiger
Ruhe sich benahm, darf man wohl annehmen, daß die
sonst durchaus keine Gefühlsroheit und Lieblosigkeit gegen
ihre Kinder zeigende Frau in einem plötzlichen Anfall von
Irrsinn gehandelt hat.

o Der Mörder vom Dampfer „Cordoba ". De,
deutsche Vizekonsul in Dünkirchen hot erklärt, daß der
Mörder des Mechanikers Schultz, Otto Juetz, i mhr<
scheinlich auf Ersuchen der deutschen Regierung ,
Deutschland ausgeliefert werden wird . Er wird nicht vor
einem französischen, sondern vor einem deutschen Gericht
zur Aburteilung kommen.

O Genehmig « >g der Männerkleidung für eine Frau.
Eine 24jährige Dame in Friedenau gleicht im Äußeren,
Wesen und Stimme so sehr einem Manne , daß sie wieder¬
holt in Verdacht geriet, sich rerkleidet zu haben. Sie
wandte sich schließlich an die Polizei und erhielt auf ihre
Bitte, Männerkleidung tragen zu dürfen, einen Bescheid,
in dem es u. a. heißt : „Nach dem Gesetz und der Recht¬
sprechung der Gerichte ist das Trauen von Männerkleidern

durch eine Frau nur strafbar , wenn die öffentliche Ordnung
gestört wird . Wenn Sie also Männerkleidung tragen , so
haben Sie vor allen Dingen dafür zu sorgen, daß das
Tragen solcher Kleidung zu keinen Mißhelligkeiten führt
und die öffentliche Ordnung dadurch keineswegs gestört
wird . Nur wenn in letzter Hinsicht ungünstige Tatsachen
bekannt würden, müßte Ihnen das Tragen von Männer¬
kleidern verboten werden." Eine seltene Erlaubnis , die
hoffentlich nicht zu Unzuträglichkeiten führt . _ .

® Die erste Flugpost ist in London angelangt . Die
Briefe trugen einen roten Sle .irpel mit der Aufschrift:
„First Aerial Post at Exhibition Allahabad “. Neben der
gewöhnlichen indischen Postmarke war noch eine besondere
Marke aufgeklebt, die einen Aeroplan im Fluge über ein
Gebirge darstellt. Mit dieser Flugpost wurden die Brief¬
schaften nur von dem Ausstellungsvlatz in Allahabad bis
in die Stadt hineinbefördert, wo sie dem gewöhnlichen
Postdienst übergeben wurden.

0  Ter Vesuv in Tätigkeit . Infolge eines Ausbruchs
des Vesuv brach eine größere Erdwand an dessen Krater
ein. Das Gestein stürzte in einer Länge von 300 Meter
30 Meter tief ab. Das Ereignis rief donnerähnliches
Getöse hervor. Der obere Bahnhof der Dra t e lbahn
und das Führerhaus wurden beschädigt, die Bahn mußte
den Betrieb einstellen. Im Augenblick des Einsturzes
war eine Gesellschaft von zwanzig Fremden mit ihren
Führern im Begriff, den Krater zu ersteigen, sie kamen
mit dem bloßen Schrecken davon.
Lunte Oagcs -Lkronik.

Frankfurt a. O.. 13. März, über das Vermögen der
hiesigen Vereinsbank ist Konkurs eröffnet morden.

Magdeburg , 13. März. Beim Spazierritt scheute das
Pferd des Oberleutnants von Schönermark und sprang gegen
einen Laternenpfahl. Der Reiter wurde schwerverletzt weg¬
getragen und starb kurze Zeit darauf.

Köln, 13. März . Das Automobil eines Spinnerei»
direktors aus Viersen, der zur Beerdigung nach Dülken
fahren wollte, rannte gegen einen Banm . Dem Chauffeur
wurde der Brustkorb eingedruckt, der Direktor erlitt schwere
innere Verletzungen. Beide liegen sterbend im Krankenhaus.

Köln, 13. März. Hier wurde bei einem Einbruch eine
Kassette mit barem Gelde, Wertpapieren und Sparkassen¬
bücher, im Werte von über 50 000 Mark gestohlen. Von den
Dieben fehlt jede Spur.

Paris , 13. März . Als in einem hiesigen Laboratorium
verschiedene Feuerwerker mit der Entladung einer Bombe
beschäftigt ivaren, explodierte diese plötzlich. Ein Feuer¬
werker wurde gänzlich in Stücke geriffen; mehrere lebens¬
gefährlich verletzt. _

Hus dem Gericbtsraau
§ 14 Jahre Zuchthaus für KnitellnS. Im Mordprozeß

KniteliuS wurde am Montag nachmittag das Urteil gefällt.
Nachdem die Geschworenen die Schnldfrage auf vorsätzliche
Tötung bejaht hatten, verurteilte das Gericht den Knitelins
zu 14 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und
Tragung der Kosten. Der Staatsanwalt hatte lebens¬
länglich Zuchthaus beantragt.

In der Urteilsbegründung heißt es u. a.: „Obwohl die
Tat des Angeklagten eine höchst gemeingefährliche und
stivole, will das Gericht ihm doch die Möglichkeit nicht
nehmen, seinen begangenen Fehler später zu sühnen.
Schließlich hat der Ängeklagte auch Anzeichen von Reue
durch sein späteres Geständnis beiviesen." Der Angeklagte
nahm gelaßen das Urteil entgehe,?.

Vermischtes.
Fiir Raucher rumänischer Virginias . Ein menschen¬

freundlicher Leser stellt zu Nutz und Frommen der Raucher
folgende Regeln zur Verfügung, die kürzlich ein rumänisches
Blatt allen denen empfahl, die mit Vorliebe rumänische
Virginiazigarren rauchen: 1. Man suche die heroorsteheuden
Bindfadenstüüe, Roßhaare , Lederabfälle und Schweins¬
borsten sorgfältig heraus . 2. Man begebe sich dann an
einen Ort , wo sich auf mindestens drei Kilometer Ent¬
fernung kein Lebewesen mehr befindet. 3. Ein "Gat. eine
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fett Charles erfuhr niemals den eigentlichen Zu¬
sammenhang des Todes seiner Schwiegertochter, noch
erfuhr er je von dem traurigen Schicksal des kleinen
blondlockigen Knaben. Blanches Tod wurde ihm langsam
und schonend mitgeteilt, aber der Schreck und die tiefe,
Mlfnchtige Trauer nahmen ihn doch so mit, daß er ihren
-Verlust nie ganz verschmerzte.

Anfang Februar zog er sich eine Erkältung zu, von
ver er sich nicht mehr erholte. Er hatte einen stillen,
lausten Tod und wurde mit allem hergebrachtenZeremoniell
§» der letzte Sir Charles Gaunt im Erbbegräbnis voni.7>axby Court beigesetzt.

^vanacy wurde der Haushalt aufgelöst, und das
Echliiß lag jahrelang einsam und verlassen inmitten seiner
h'wrlichen Gärten . Der Staub sammelte sich in den ver-
brffenen Zimmern, und die Spinnen ivaren darin eifrig
«i der Arbeit. Die scharfäugigen Mäuse trieben ihr
Wesen in den langen Galerien , und die Wasserpflanzen
bedeckten bald die ganze Oberfläche des Schloßgrabens.
Und alle diese Jahre hindurch hielt sich Sir Reginald
Gaunt, der letzte seines Stammes , fern von dem Hause
seiner Väter und durchstreifte ruhelos die weiten Länder-
flnche Amerikas. Bald nach Sir Charles Gaunts Ver¬
letzung erklomm Mr . Henry Thorowgood zum ersten Male
wieder die steilen Treppen, die zu Mrs . Grants Wohnung
n West Kensington führten . Wenn seine Schritte schon
schwer waren, so war sein Herz noch viel schwerer:^ denn
ieti mehreren Monaten waren alle seine Briefe an Jenny
unbeantwortet geblieben, und er konnte sich den Grund
ihres Schweigens nicht erklären. Er wußte nicht einmal,
ob er sie noch am Leben treffen würde, und er zog mit
Mternder Hand die Glocke. Ein fremdes Dienstmädchen
Mnete ihm.

„Wohnt Mrs . Grant noch hier ?" — „Jawohl , Sir.
Ti . Ist sie zu Haus ?" — „Jawohl . Sir ." Er atmete
leichtert auf ; aber das Mädchen fuhr zögernd fort : ^ ,,-dch
Staube aber nicht, daß Sie sie sprechen können, Sir.

»Mein liebes Kind, ich muß sie sprechen." " -Mrs.
Grant empfängt keinen Menschen, Sir ." — „D,  mich
roirb sie sicher empfangen. Geben Sie ihr nur dreie-karte."

Das Mädchen nahm die Karte, schüttelte aber den
^ ?vf. „Ich fürchte, es ist nutzlos, Sir . Mrs . Grants bat

strengen Befebl gegeben, niemand vor-mlaiien. . —

„Aber warum denn, und teil wann teor ne io abge¬
schlossen?" — „Seitdem ihr kleiner Knabe tot ist, Sir ",
entgegnete das Mädchen mit gedämpfter Stimme ." —
Mr . Thorowgood stieß einen leisen Schreckenslaut aus
und mußte Halt und Stütze an der Tür suchen. Er traute
seinen Ohren nicht. „Klein-Reggie", stammelte er mit ge¬
brochener Stimme . „Wann und wie kam es ?"

„Im vergrmgenen Oktober, Sir . Ich war damals
noch nicht bei Mrs . Grant : ich bin erst seit Dezeinber
hier. Ich habe gehört, daß er irgendwo auf dem Lande
ertrunken ist."

„Ich muß sie sprechen." Er ichrieb ein paar Worte
auf die Karte, ehe er dieselbe in Begleitung einer ansehn¬
lichen Münze in des Mädchens Hand legte, die dann nach
einigen Minuten mit der Botschaft zurückkam, daß Mrs.
Grant bitten lasse, wenn es ihm nicht unangenehm wäre,
ein wenig warten zu müssen.

Im nächsten Augenblick stand sie vor ihm — eine ab¬
gezehrte, müde Gestalt in tiefein Schwarz , so verändert , so
bleich, so gramerfüllt , daß er sie schwerlich wiedererkannt
hätte, wenn er ihr aus der Straße beaeanel wäre.

Schluß folgt.

l )er Fjolenroch.
Modevlauderei von G. Kristen - Lißner.
Trotz der deftigsten Widerrede, besonders von seiten der

Männerwelt , trotz aller Verspottungen vor ihrem Erscheinen
ist die Hoienrockmode nun doch auf den Markt gebrasst
worden, und zwar so gewaltsam und in vielen Variationen,
daß man sich wirklich mit Angst und Schrecken fragen kann,
ob die endgültige Annahme von seiten des Publikums nichl
nur eine Frage der Zeit sein wird : besonders da ein großes
Berliner Warenhaus bereits die Einführung sehr preisiverter
Stapelware aus Kostüinstoff versucht, was bei einigein
Erfolg nicht ohne Nachahmung allerorts bleiben dürfte.

Ist nun diese neue Mode nur eine der vielen vorüber¬
gehenden Torheiten oder hat sie irgendeinen praktischen Wert?
Wir haben ja schon oft die Männer um ihre bequeme Tracht
beneidet und erkennen auch für Svortzwecke entweder an¬
liegende Hosen mit knappen Überröcken oder Rockhosen—
z. B. zum Radfahren — als die einzig vraktl'che Tracht an.
aber dann sind die Hosen ziemlich kurz, so daß man wirklich
Bewegungsfreiheit hat. Dock diese neuen Holen, ob sie nun
bauichia wie Türkenbosen oder rübreniörmia sind, sollen

Hausapotheke, ein Waschbecken und zwei Dienstmänner
sind mitznnehmen. 4. Man lasse sich von beiden Dienst¬
männern festhalten und suche dann die Zigarre mit List
und Beharrlichkeit und unter Aufwand von zwei Schachteln
nationaler Streichhölzer in Brand zu stecken.

Liescs Rückkehr aus dem Krieg . In einem Schweizer
Blatt ist folgende „wirkliche" Geschichte aus der Zeit des
groben Krieges vor 40 Jahren zu lesen. Im Herbst 1870
kamen Agenten der französischen Ostarmee nach der
Schweiz, um Pferde zu kaufen. Einer dieser Männer
erschien auch bei dem Großvater des Erzählers und
wollte die kräftige fünfjährige Liese erwerben , die im
ganzen Dorf beliebt war . Nach langem Kampf mit nch
selbst verkaufte der Besitzer das Tier , weil der Agent
1400 Frank bot. Am 1. Februar 1871 überschritt dann
die französische Ostarmee flüchtend die Grenze der Schweiz.
Man entwaffnete und internierte das Heer : große
Schwierigkeiten bereitete die Unterbringung der halb¬
verhungerten zehntausend Pferde . Man beschloß, sie auf
gröberen Marktplätzen öffentlich zu versteigern. Dies
geschah auch in Altstätten im Kanton St . Gallen . Unter
den zahlreichen Kauflustigen befand sich auch der ehemalige
Besitzer der Liese. Bedächtig durchschritt er die Rechen
der Tiere. Da mur. e er plötzlich heftig an seinem Rock-
ärmel gefaßt und geschüttelt. Sich umwendend, sah er sich
von den Zähnen eines Pferdekopfes gepackt und — „Liest!"
schrie vor Freude und Rührung der erstaunte Bauer , .den
Kopf des hell aufwiehernden Pferdes streichelnd. Es
war ein Wiedersehen, wie wenn treue Freunde einander
nach langer Trennung wiedergefunden haben. Liese wurde
für 130 Frank zurü gekauft. Man brachte sie ins
Heimatdorf, wo sie von der Hälfte der Einwohnerschaft
am Tor erwartet wurde. Und es brach ein lauter Jubel
aus , als Liese ohne Führung munter ihrem Stall zutrabte.
Neuestes aus den (Hitzblattern.

Jägerlatein . Dem Förster hat die Gutsherrschaft dal
elektrische Licht ins Försterhaus legen lassen. Er rühmt di«
Vorzüge dieser Beleuchtung und meint: „Streichhölzei
brauchen wir nun im ganzen Hause nimmer." — »Ihr müst
aber doch zum Kochen und Heizen Feuer in dem Ofei
machen." — „Im Ofen Feuer? Da schieb ich halt jede!
Morgen hinein." (Jugend .)

Die neue Uhr. Franz bekam seine erste Uhr und möcht«
sie am liebsten allen Menschen zeigen. Am Sonntag stob
über die Hauvlraße promenierend, begegnet er einem alten
freundlich aussehenden Herrn und hat einen feinen Einfall. -
„Ach bitte", redet er den Herrn an, „können Sie mir oielleich
sagen, wieviel Uhr es ist?" — „Gern, mein Junge,- ei
ist gerade zehn Minuten vor elf." — Franz, mit gewichtigel
Miene seine Uhr ziehend: „Stimmt !" (Jugend .)

Ein Hieb. Sie : „Du zankst immer, daß ich soviel GeU
ausgebe. An deine Ausgaben im Klub denkst du aber nicht
oder spielt ihr da um Hemdenknöpfe?" — Er : „Das könnet
wir unmöglich." — Sie : „Wieso?" — Er : „Wir sind nui
Ehemänner im Klub, und die meisten haben keine Hemden
knöpfe." _ (Dorsbarbier .)

Randelö-Zettung.
Berlin , 13. März. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen, R Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in D ark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden nottert: in Königsverg R 147, Danzig W 185—197,
Et 149, G 134- 158, H 146- 155, Stettin W 180 bis
194, R 140—147, H 145- 152, Posen W 192 195. R 143,
G 168, H 156, Breslau W 192- 193, R 144, ßg 175, Fg 140,
H 155, Berlin W 195 -196, R 147,50- 148, H 160—174,
Dresden W 190- 106, R 143- 149, Bg 170- 180, Fg 135
bis 141, H 158- 164, Hamburg W 199, R 144- 155, H 164
bis 176, Hannover W 196, R 154, H 173, Neuß W 195.
R 150, H 150, Frankfurt a. At. W 203- 204, R 160—161,50,
H 157,50- 170, Mannheim W207,50- 210, R 161,50- 162,50,
H 162,50- 172,50.

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch deu 15 März INI.
Sehr unruhig , wolkig, teilweise auch trübe bei rauhen

westlichen bis nordwestlichen Winden und mehrfachen
Niederschläaen in Schauern , teilweise mit Schnee.

gerade nur Tu'btrct getragen werden, und da die Bei .-Unge
immerhin unten eine gewisse Weite haben, ist an einen
sauberen Rand, z. B. bei Regenwetter oder beim Auf- und
Absteigen in die Straßenbahn gar nicht zu denken. Denn
auch der fußfreie Rock muß bei naffem Wetter etwas gehoben
werden, was bei den Hosenbeinen aber nicht möglicr? ist.
Dazu kommen noch bei den neuen Kostümhosenröcken vorn
und hinten bis etwa Kniehöhe ausgesteppte Bahnen : unter¬
halb der Knie beginnt die Hosenteilung, und die Vorder-
und Hinterbahn sollen, lose darauf fallend, diese
Teilung kaschieren. Nun denke man sich zu dieser
Bekleidung einen nur einigermaßen schnellen Gang
oder windiges Wetter und man wandelt wie eine bewimpelte
Fahnenstange auf Halbmast einher, außerdem kann man sich
aber dabei mit Leichtigkeit in seine eigenen Beine ver¬
wickeln! Oft sind diese Beinlinge noch mit flachen Volants
oder Blenden besetzt oder sie bestehen zur Hälfte ihrer Länge
überhaupt aus einem Pliffeevolant. Zur Kaschierung fällt
über die eigentliche Rockhose ein zweiteiliger, je seitlich oder
linksseitig geschlitzter Rock, der schürzenartig wirkt. Für
Kleider aus leichten Stoffen wählt man meist die türkische
Pumphosen m?, oder die beiden Hosenteile werden vorn
schräg übereinandergreifenddrapiert. Der geschlitzte Überrock
klappt unten mit einem Revers, der Knopfbesatz zeigt, zurück
oder er ist an der Borderbabn unten etwas abgerundet , im
oberen Teil auch wohl mit Knöpfen oder Paffementerie-
spangen zusammengebalten. Ein aus einem berühmten
französischen Atelier stammendes Kostüm mit ziemlich engen
Hosen, die unten in Stulpen gefaßt und seitlich mit Knopfdesatz
verziert sind, erinnert an die Tracht der Jakodinerinnen in der
französischen Revolutionszeit. Zu dem auffallenden Schnitt der
neuen Kleidung kommt noch die ziemlich leuchtende Farben-
zniamwenstellung, wie blau und cerise, blau und orange,
schwarz- weiß gestreift mit rotem Atlaspaipel und roten
Knöpfen usw. Dazu werden helle Seidenstrümpfe in der
Farbe des Kleiderbesatzes und ausgeschnittene dunkle Schuhe
getragen.

Ob es nun möglich sein wird, die Hosenrockmode ein-
zufüliren. wenigstens so wie jede andere Mode als Saison¬
neuheft ausgenommen und mitgeinachi wird, ntuß die Zu¬
kunft lehren. Vorläusig ist der Versuch eines Spazierganges
im Hosenrock noch in jede: Stadt zum Spießrutenlaufen ge¬
worden. und die Mutigen haben sich vor der Eskorte des
lärmenden Publikums der Führung der Schutzleute anver-

I trauen müssen.
Übrigens ist nicht nur im Publikum die Meinung kür

oder wider die ^ oienrockinode geteilt, sondern auch in den
großen Schn ideraleliers. von denen sich verschirdrne. sogar
erste Pariiet Ateliers, weigern, diese neue Küidung an-
zuferttgen. __



Die Liste der Feuerwehrpflichtigcilder Stadt Hachenburg
liegt in der Zeit vonr 15. bis 29. März d. Js . inr Rat¬
hause zur Einsichtnahme offen.

Hachenburg, den 13. März 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

öewerbl. Toribildungsfcbule Hachenburg.
Auf Grund des Kreisstatuts wird von jedem Schüler

der hiesigen Gewerbeschule ein Schulgeld von 1 M . per
Quartal erhoben . Rach dem Gesetz vom 1. August 1909
ist der Arbeitgeber für den Eingang des Schulgeldes haftbar.
Schulgelder aus 1910/11 , die bis zum 20. ds . Mts . nicht
eingegangen sind, werden zwangsweise beigetrieben.

Unbemittelten Eltern kann auf ein Gesuch das Schul¬
geld ganz oder teilweise erlassen werden . Die Gesuche
müssen von der zuständigen Ortspolizeibehörde beglaubigt
bis spätestens zum 20. d. Mts . bei dem Unterzeichneten
Vorsitzenden eingereicht werden . Spätere Gesuche können
nicht mehr berücksichtigt werden.

Hachenburg, den 8. März 1911.
ver Harnercr Der Uorfftsende

des EoRalgewerbeweins Hachenburg.
Schreiner Wilh . Heuzeroth Steinhaus , Bürgermstr.

Voranzeige.
Ende fi)ärz eröffne ich inßachenburg
im früheren DeimeHchen ßaufe ein

Putz- und IMDuren-Gesdiäit.
Rlbert Bechtel.

r

Uaterländifiber frauenvereln.
Zu der kleinen Feier , die mit dem Schluß des Hand-

arbeiten -Kursus iu Wahlrod am Sonntag den 19. März
nachmittags3^ Uhr bei Gastwirt Carl Zöllner verbunden
ist, werden die Mitglieder und Freunde des Vaterländischen
Frauenvereins hierdurch ergebenst eingeladen.

Hachenburg, den 14. März 1911.
Die Vorsitzende: Frau Ermen.

Große
nutzbolz‘Ucrfteigerung

am Freitag den 17. diefes ülonafs naduniftags2Uhr
im Saale fler Mstenühaile (Inh. Adolf Haas) hier.

Es kommen zun: Verkaufe aus den Distrikten Tönges-
weiher und Lochumerheide
4103 Fichtenstämme mit zusammen 1518 Festmeter

darunter solche bis zu 2,39 Festmeter,
116 Kiefernstämme mit zusammen 65 Festmeter

darunter solche bis zu 2 Festmeter,
664 Fichtenstangen 1. Klasse,
407 „ „ 2.
243 „ „ 3.
90 „ .. 4.
25 „ „ 6 . „ und

100 „ „ 6.

Hachenburg (Westerwald), den2. März 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

iVolontärin ui
Lehrmädcl.
für Putjgcfchäftgew

! Zu melden Rassnuch
Hachenburg.

? Albert Becht

! Suche zum 1. April
tüchtigesvienstmäli
welches schon etwas imi
gerlichen Kochen bew
ist. Wo ? zu erfragen
Geschäftsstelle d. Bl.

Knorr
Hafermehl
Haferflocken
Reismehl

seit über 40 Jahren als

zuoerlässige Kindernahrung
bekannt und bewährt. Einzig rich¬
tiger Zusatz zur Kuhmilch. Leicht
verdauliche Speise für Schüler
und Kranke.

Nur in Originalpaketen von »/. und >/, kg. Jedes Paket enthält einen Gutschein.
Verlaugen Sie die Präniieulisie you der Firma1 11. KnorrÄ.G., Ht ilbronna. I

trinkt bei Husten
Bor»iier strsttrucker

anbetc*
gegen

ßalkenwagen
selbstgefertigt , von den kleinen Butterwagen bis zu
den größten von 125 bis 200 Kilogr . stets vor¬
rätig zu billigen Preisen bei
Carl Hcos , Schlosser- und Eichmeister, Hachenburg.

von I . G . Maas , Bouu. Pia ten 15 u. 30 Psg . (z. Auflösen).
In Kolonialwarer Handlungen, kenntlich durch Plakate , stets vorrätig.

In Hachenburg, Joh . Pet . Bohle und Phil . Schneider
Marirnberg, Carl Winschenbach. Alpenrod: Ant. Schneider.
Engros -Vertrieb für d. Westerwald : Phil . Schneider , Hachenburg

tüchtiges, zuverläf
fflädcfiei

in Haushalt mit 2 Kind
von 6 und 2 Jahren gef

Bewerbungen persönl
Frau Pfarrer Bi

Dreifelden.

ßausfiälterin
für Arbeiterhaushalt gel

Suche per sofort für.
, und meine zwei Knaben
Alter von 6 und 7 Iah.
ein älteres kinderliebendes
allen Hausarbeiten erf.
peres ev. Mädchen oderkü.
lose Witwe zur Führung
Haushalts , evt. zwecksß
rer Heirat . Lohn nach Ui
einkunft . Meldungen k
mit Angabe der bishe.
Verhältnisse andieGeschä
d. Bl . oder an mich sei

Hugo Wahlen,
Uuterschmiitk bei Leichli
Kreis Solingen.

kür

Weide-Anlagen
empfiehlt

C.d.  Saint George
ßarfienburg.

Aparte Muster V Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Hochzeitseinladungen
Vermählungsanzeigen
liefert schnell und zu mäßigen  Preisen

:: Buchdruckerei des„Erzähler Tom Westerwald“::
Hachenburg, gegenüber der Vereinsbank.

Rciserkfit, Haiarrbu. Verschleimung,
hrampf- und Heucbbalten als die
feinschmeckeuden

Kaifer's
Bral.&ramelen

mit den drei Tannen.

5900 ÄÄ
, .  Aerzten u.

Privaten verbürgen den sicheren
Erfolg.

Paket 25  Pfa., Dole so pfg.
Zu haben in de» Kolonialwaren-
handlungen von Bob. Neidtbardt
u. Ule«, «erharr in höhr. «ustav
Viermann in Hachenburg, Ludwig

Jungbluth In«renrhaulen.

Grotze Berliner
Geldloüeriol

Ziehung best. 22.- 26. März.
Hauptgew . 100 000 M.

Los ä 3 M . 50 , sowie Bet-
littet, Frankfurter und
Kreuznacher Loseä 1
11 St . 10 M . Porto 10'

;jede Liste 20 Pfg . vers
Jos. Boncekt mwe.,

Glückskollekte,
Koblenz, Jesuitengas

Rollmöpse, Bismarckheringe,
feinste Bobek-Bücklinge

stets frisch marinierte Heringe
empfiehlt billigst

Stephan Hruby , ßacfienburg.

Saaiörrboidea!
Magenleiüen!
Bautausschläge!

kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem , welcher an Magrn -, Ver- 1
dauungs - u. Stiinluesch/terden !
Blutstockungen , s >w. an Kamor.
rnaiden Flechten , offene Sein» i
EnUtlncungen etc . ieidet, mit!
wie zah reiche Patienten , die oft
jahrelang mit zolchen Leiden be¬
haftet waren , von diesen lästige«
Uebeln schnell und dauernd be¬
freit wurden . Hunderte Dank - u.

! Anerkennungsschreib . Hegen vor.
| Krankenschwester Klara , I
I Wiesilai en, W. lkmahlstrasse St. !

flu<b im friibi:
soll es niemand versäun
sich einer gründlichen Bb

!reinigungskur zu unterzie!
Eines der besten Blutrei
ungsmittel ist entschi
Lebertran . Die Anwend
dieses bewährten seit I ..
hunderten , bekannten Haiü
mittels wird stets mit Er'

*gekrönt.
Reiner ledizinal-Leberlräi

lose und in Flaschen-
Bari vasdacv.Bschenda
8eld-varlebnj.Höhe,auch-vj«

Bürg. z.4,5 % an jed. a.
Schuldschein, auch Ratenabzodl
gibt fl . flnlrop , Berlin nO. ir '

In unserem Häumungs -Ver kauf in IlenK « angesamrneUe

Mente  und Coupon ®, Baumioollzeuge
Bieber, Weiösaren, Kleiderhoffe, Buxkins ete.

werden zu  enorm billigen P̂reisen verkauft :.

HafenbausS. Rosenau:: Hachenburg.
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